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7. Die Fortbildungsschule soll vornehmlich dem darnieder-
liegenden Bauernstand dienen. Bekanntlich herrscht aber gerade da am
wenigsten Schulfreude.

Also: .Zwingen." -» Wie zwingen? — Kantonales Obligatorium
oder Gemeinde-Obligatorium? Mehr Wirkung hat das Kantonals-Obli-
gatorium; da müssen alle, Gemeinde-Obligatorium nützt nichts. Die Ge-
meinden gründen von sich aus keine Schulen, oder lassen die gegründeten nach

einer kurzen, unfruchtbaren Lebensfrist wieder eingehen.
II. Nein fakultative Fortbildungsschule.
Gründe: l. Gezwungenes prosperiert nicht.
2. Für schwache Scbüler ist es ost ein Martyrium, die Fortbildung«-

schule besuchen zu müssen, weil sie mit dem besten Willen nichts leisten können.

3. Schwache, nur gezwungen die Fortbildungsschule besuchende Elemente
schädigen die Disziplin, zeigen kein Interesse, rauben sogar den Willigen In-
teresse und Aufmerksamkeit und verursachen dem Lehrer Verdruß und Ärger,

4. Weil, wegen dieser „gezwungenen" Unruhestifter, die Fortbildung«-
schule unmöglich etwas leisten kann, erfreut sich die Fortbildungsschule beim

Volke keiner Achtung und Anhänglichkeit, deshalb die allgemeine Antipathie gegen
die Fortbildungsschule.

5. Mit fleißigen jungen Leuten, die sich freiwillig zum Besuche einer

Fortbildungsschule melden, kann eine Fortbildungsschule Erfreuliches leisten,
und durch diese erfreulichen Leistungen werden mit der Zeit auch die „Faulen'
und das Volk begeisterte Anhänger der freiwiligen Fortbildungsschule —

folglich: .Freiwillig."
Wie den freiwilligen Schulbesuch ermöglichen?
Jede Gemeinde ist verpflichtet, dafür zu sorgen, daß denjenigen jungen

Leuten, (beiderlei Geschlechtes) die sich zum Besuche einer Fortbil-
dungssckule anmelden, dieser Besuch möglich ist, indem sie entweder:

a) eine eigene Fortbildungsschule einrichtet, oder

d) mit andern nicht zu entfernt liegenden Gemeinden zusammen eine solche

unterhält.
(Umgekehrtes Gemeinde-Obligatorium: Lernbegierige können die Gemeinde

zwingen, ihnen Gelegenheit zur Weiterbildung zu geben.) II. 8. in V.

*Lin Linblick und Ausblick.
Das sreie katholische Lehrerseminar bei St. Michael in Zug

hat soeben se>n 27. Scvuljadr abgeschlossen.
Vom 23. bis 25. April versammelten sich Lehrer und Scküler in den

schulgewohntcn Räumen zu den üblichen Schlußrepetitionen. Da zeigte es sich

beim Durchmustern der sauberen Heste und Zeichnungen, welch' ein gewaltiges
Pensum die angehenden Lehramtskandidaten zu bewältigen haben; aber es zeigte
sich auch, daß das freie katholische Lehrerseminar seiner Aufgabe gewachsen ist.

Ein zahlreiche» Auditorium hatte Gelegenheit, dies zu bestätigen, und es war eine

Freude, zu sehen, mit welcher Spannung die vielen Anwesenden") stundenlang
zuhörten. Für die Seminarleitung mußte dieses rege Interesse eine wohlver-
diente Genugtuung bieten.

*) Seit Beginn des FrüblingS ist da« Pensionat und Lehrerseminar bei

St. Michael durch das Tram mit dem Bahndos verbunden. Wer einen kleinen

Abstecher vom Bahnhof uncken will, hat daher bequeme Fahrgelegenheit. Der
SommerknrS lW7 führt täglich 30 Fahrten aus.
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Unter den anwesenden Herren erblickten wir unter anderem den Präsidenten
des schweizerischen Erziehungsvereins II. I). Prälat Tremp v. Berg Sion;
st. O. Monsignore Fr. Kunz, alt Seminardirektor v. Hitzkirch; Herrn 0r. mock.

Hürlimann v. Ägeri und Herrn Regierungsrat ». I. L. Schund, Erziehung«-
direltor des Kantons Zug. Es hatte sogar auch einige Lehramtskandidatinnen
aus dem nachbarlichen Lehrerinnenseminar zu Mariä Opferung gewundert, was
ihre Brüder in St. Michael drüben leisten.

Wir leben im Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität, der Physiologie
und Anatomie. Mas je der forschende Menschengeist der Natur an großen und
kleinen Geheimnissen abgelauscht, das soll wenigstens in den Grundzügen an den

lernenden jungen Geist des Schülers angebracht werden. So wollen es die

heutigen Verhältniße. Diesen wird am freien katholischen Lehrerseminar in Zug
in vortrefflicher Meise entsprochen, durch den Lehrer der Naturwissenschaften
Herrn Dr. I. Herzog, einem ebenso bescheidenen als tüchtigen Manne.

Der oünstige Umstand, daß er als Lehrer der Niturwissenschasten auch

zugleich Lehrer des Zeichenunterrichtes ist, bi tet den Schülern große Vorteile:
Sie lernen das geschaute Zeichnen. Zeugnis dafür sind die semgeführten Hefte
anatomischer Zeichnungen und die klaren Wandtafelskizzen der Examinanden.
Die Schüler erhalten nach dem Zeugnis eines langjährigen Lehrers der Ostschweiz
einen geradezu .klassischen' Unterricht in den Naturwissenschaften, so daß sich

das Seminar in Zag getrost jedem tüchtigen Seminar ebenbürtig an die Seite
stellen darf.

Die Direktion besteht ans den H. H. Rektor Keiser, Präfekt Alph. Meien-
berg und Ökonom ». Al. Henggeler, die Lehrerschaft aus 3 geistlichen und
6 weltlichen Lehrern.

Das Seminar umfaßt 4 volle Jahreskurse. Es beginnt und schließt im
Frühling. Es schreibt der Bericht:

Ein deutscher Vorkurs, welcher die vier oberen Kurse der Primärschule
umfaßt, ist die Übungsschule, in welcher die Zöglinge unter der Leitung deL

Lehrers für die praktische Schulsübrung gebildet werden.

.Zöglinge, welche zum Eintritt in das Seminar noch nicht genügend vor-
bereitet find, können ihre Kenntnisse an der dreikurfigen Realschule des Pensionats
vervollständigen, und sick auf den spätern Eintritt in das Seminar vorbereiten'.

Die Schülerzahl setzte sich in den 4 Kursen wie folgt zusammen:
94-144-184-9, total öO.

.Der Heim at nach finden wir unter unseren Zöglingen: aus dem Kanton
Aargau 8, auS dem Kanton Solothurn 7, auS dem Kanton Zug 6, aus den

Kantonen Freiburg und Graubünden je 5, aus dem Kanton Obwalden 4, auS
den Kantonen St. Gallen und Thurgau je 3, aus den Kantonen Luzern und
Nidwalden je 2, aus den Kantonen Bern und Appenzell je 1; aus dem König-
reich Bayern 2, Großh. Baden 1—also 47 Schweizer und 3 Ausländer.'

DaS Seminar ist eine Scköpfung des katholischen Z chweizervoltes und als
solche auf dessen Unterstützung angewiesen. Beiträge lieferten ein wie folgt:

I. Vom löblichen Schweiz. Katholikenverein Fr. 1,090.--
II. „ „ Erziehungsverein „ 263.—

III. Beiträge aus anderen Kantonen:
1. Zürich
2. Bern
3. Luzern
4. Uri

»Vertrag: Fr. 1695.
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Uedertrag: Fr. 1005.—
5. Schwyz 20.-

6a. Nidwalden 32.10
Od. Obwalden 00.—

7. Glarus 12.—
8. Zug 308.-
9. Freiburg 38.20

10. Solothurn 151.-
II. Baselland 21.—
12. Appenzell » 20.-
13. St. Gallen 1,090 30
14. Graubünden 80.05
15. Aargau 1,092.75
10. Thurgan » 192.—

Total: Fr. 5,301.—

Total der Ausgaben 0133.20 Fr.
„ Einnahmeu 5301.—
Passiv-Saldo 3742.20 „

Ter Berichterstatter meldet in Sachen dieser Bilanz:
.Das abgelaufene Rechnungsjahr müssen wir ein teils befriedigendes, teils

aber unbefriedigendes nenne».
Sehr befriedigend ist es, weil wir im Laufe des Jahres von zwei Geist-

lichen der Diözese Basel-Lugano durch Vergabungen im Gesamtbetrage von
7000 Fr. erfreut wurde». Wenn wir auch zunächst den Zins »och nicht be>

ziehen können, so ich mit diesen hochherzigen Schenkungen doch der Grund zu
einem Seminarfond gelegt. Daß dieser sich vermehre, ist nicht nur unser dringendster
Wunsch, sondern liegt auch in der Absicht der edlen Stifter. Sagte doch einer
derselben: er mache eine so bedeutende Stiftung, damit auch andere dazu angesporut
werden. Möge doch dieses edle Beispiel Nachahmung finden und mögen nament-
lich die Geistlichen, welche ihre zeitlichen Angelegenheiten ordnen, auch des kath.
Lehrerseminars gedenken. Das würe eben das Richtige, wenn der Fond durch

Legate eine solche Höhe erreichte, daß die Zinsen und jeweiligen Beiträge zur
Bestreitung der jährlichen Ausgaben hinreichten. Beror das nicht erreicht ist,
kann die Finanzlage des Seminars nicht befriedigend genannt werde».'

Wohl konnte das vorjährige Defizit getilgt und die Stipendien-Erteilung
(freilich in sehr bescheidenem Maßes auch auf den 1. Kurs ausgedehnt werden
—aber das hatte sosort wieder ein neues Defizit zur Folge. Ein neues Defizit
von Fr. 3,742.20, obgleich wie früher so auch im verflossenen Schuljahr:

I. nicht große Stipendien ausgehändigt wurden,
die gesamte Direktion vom Seminar gar keinen Gehalt bezog,

3. die Besoldungen der HH. Professoren sehr bescheiden sind und zum
großen Teil »om Pensionat bestritten werden.

I. die Lehrmittel auf Kosten des Pensionates angeschafft,
5. eine Reihe von Reparaturen und anderen Auslagen aus den Einkünften

des Pensionates bezahlt wurden.
Taher die düngende Bitte um AM" zahlreichere Beiträge.
0 amentlich ersuchen wir die hochw.Kollegiat- und Landkapitel und die Hand

hochw. Vorsteher und ehrw. Vorsteherinnen schweiz. Klöster dringend, durch jährlich
wiederkehrende Gaben zur finanziellen Forderung des Seminars beizutragen.'

Möge diele Bitte auf gutes Erdreich fallen!
Soll das Seminar bei den stets wachsenden Lebensmittelpreisen seinen

finanziellen Leistungen genügen, so muß ihm geholfen werden. Ilnd sollte das
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unter soviel Katholiken der Schweiz nicht möglich sein, das einzige freie
kath. Lehrerseminar zu erhalten, während die Protestanten 5 Semi-
nare haben?

Es fehlt nur an der gehörigen Zusammenarbeit und da und dort
vielleicht am festen Willen. — Blicken wir hinüber nach Frantreich! Wie
weit kam es dort, in einem katholischen Lande, mit der Schule! Und in der

Schweiz! Ist nicht der Stein schon da? Es fehlt nur noch, daß er ins Rollen
gerät. Versuche dazu werden immer gemacht. Wer die Jugend hat, der hat
die Zukunft; das wissen auch unsere Gegner, und uns Katholiken fehlt es an
Jugenderziehern. Diese aber werden im Seminar gebildet.

Möchte daher die einstige Begeisterung die Herzen wieder entflammen zu
erneuter gemeinsamer Tätigkeit. Möchten besonders die geehrten Leser dieser

Zeitschrift das Opfer auf sich nehmen und das Erziehungsapostolat befördern,
wo sie nur können. Bei dieser Gelegenheit erinnern wir an die Verpflichtungs-
scheine. Es gibt in jeder katholischen Gemeinde Personen, denen es ihre Kasse

erlaubt, während einer Anzahl Jahre eine Summe von 5 — 10 Fr. zur Unter-
stichung des Seminars zu opfern. Etwa 1000—1200 solcher Verpflichtung«-
scheine, welche die nötige Summe von 5-0000 Fr. darstellten, würden der

Seminarkasse eine sichere Grundlage geben. In diesem Sinne äußerte sich schon

der hochverdiente, dem Seminar zu früh entrissene Herr Seminardirektor Baum-
gartner. Wenn alle, die diese Zeilen lesen — geistliche oder weltliche Führer
des Schweizervolkes — ihr Scherstein dazu beitragen, moralischund pekuniär, dann
wird das Ziel erreicht.

Das freie katb. Lehrerseminar in Zug zu erhalten ist Eh renp fl icht d es
kath. Volkes.

* Verein katb. Tebrer u. Schulmänner der Schweiz.
Weil an der Delegierten-Versammlung vom 29. Aprck zu St. Gallen

über die 190«!er Jahresrechnung ausführlich referiert worden ist, sind

an der Generalversammlung vom 30. April nur die bezüglichen Anträge kurz
begründet wordsn. Wir geben hier nun den werten Lesern die Hauptpunkte
auszugsweise:

1. Zeitschristen-Konto: Einnahmen 7023,20 Fr.
Ausgaben 0641,74

Pädagogische Blätter : Aktiv-Saldo 981,40
2. Vereinskonto: Einnahmen 1217,78

Ausgaben 227,45 „
Mehr-Einnahmen 990.33

3. Unterstützungskasse-Vermehrung 500.92 „
4. Vermögensvermehrung im Berichtjahr 2503,33 Fr.
Der Revisionsbericht hob u. a. hervor: Dem Rechnungssteller, Herrn

Bezirksrat Aug. Spieß in Tuggen, ist Techarge zu erteilen unter bester Ver-
danlung seiner 4 jährigen prompten und ausgezeichneten Dienste. Dem löblichen
Vorstande sei empsohlen, statt der 3'/-^°ig:n Sparkasse-Einlagen 4'/>»/-> ige
Obligationen des Schweiz. RaifseisenverbandeS in gutscheinender Höhe zu erwerben.
Noch war nicht zu ersehen, welche Sektionen mit den Beiträgen kâumig sind.
Die Korrespondenten wurden mit 323,50 entschädigt. Ter Unterstützungskasse
lieferten Beiträge: Einsiedeln (allein über die Hüllte), sodann St. Gallen, Nâfels,
».der Vereinsvorstand; ganz bedeutende finanzielle Opfer brachten auch die Ver-
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